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Amtlicher Theil.
Vcsch »oiu <», I M 187« ^

zum Schuhe des Brief- nnd Schriftcngchcimnisfcö. ^

M i t Zustimmung dcr beiden Häuser dcS RcichS'!
rathes findc Ich auzuordncn, wie fo lgt :

§ 1. Die absichtliche Verletzung des Geheimnisses
ber Vricfc und anderer unter Siegel gehaltenen Schrif«
lc>' durch widerrechtliche Eröffnung oder Unterschlagung
l>ersclben ist. insofcrnc dirsc Verletzung l'ichl unter eine!
strengere Bestimmung dcs allgemeinen Strafgesetzes fällt, >
als Uedcrttelung zu ahnden. Diese Ucberlrctung 'st, ^
Wen,, sie von einem Beamten oder Diencr, oder einer«
anderen im öffentlichen Dienste bestellten Person in >
Ausübung des Amtes oder Dienstes verübt wurde, mi t !
Arrest bis zu sechs Monaten, außerdem aber mit Gc ld - !
strafe bis zu 500 f l . östcrr. Währ. oder mit Arrest bis!
zu drei Monaten zu bcslrafcn.

I m lctztcu Falle findet die strafgcrichtliche Ver^
folgung ,mr auf Begehren des in seinem Nichte Vcr^
letzten statt. ^

§ 2. Die amtliche Beschlagnahme oder Eröffnung
von Bl icfcn oder von anderen »ntcr Sicgcl gehaltenen
Schriften darf außer den Fällen der HauSdnrchfnchnng
und der Verhaftung nur auf Grund eincs von dem
Michtcr cllasscnen Befehles stattfinden. Der Bcfchl ist
den Vethciligtcu unter Angabc der Gründe ohne Verzug
zuzustellen.

§ 3. Dic gegen die Bestimmungen des ß 2 dieses
GcsctzeS vorgenommene Beschlagnahme odcr Eröffnung
ist als Ucberlrctuug mit Aricst dis zu drei Monaten
zu bestrafen.

^ 4. Durch dic auf Grund des GcschcS vom
" M a i 1869, R. G. B l . Nr . 6 0 , ausgesprochene
SuSpcnsio» dcS AltitclS l 0 des StaalS^luiidgcsctzcS
vom 2 1 . December 1867, Nr . 142, lrctcn dir ^ 2
lind 3 des gegenwärtigen Gesetzes für dic Daucr dil'scr
Suspension außer Wirksamkeit.

§ 5. Die Bestimmungen dcr Strafproceßordnung
übcr die Beschlagnahme und Eröffnung von Briefen
der Beschuldigten, sowie die Voischiiften der Biiefvost
erdnnng in Bclicff der Behandlung unbestellbarer Griefe
und die Bestimmungen der Concursororwng in Bezie-
hung auf bic Vorsichten bei Eröffnung dcö ConcurscS
bleiben durch dilseS Gesetz unberührt.

Art. 6. M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes, wclchcc
am Tage seiner Kundmachung in Wirksamkeit t r i l l ,
werden der Iustizminister und der Handelsminister be-
auftragt.

Wien, am 6. Apr i l 1870.

Franz Joseph ui. p.
Hasner m. p. Plener m. p. Herbst m. p.

Vlfth vom 7. A M 1870
wol-urch unter AufhcbulUl dcr §§ 47!>, 480 nnd 481
dee« allsicmeilN'n Slr«fgcsctzcs in Betreff drr Vcrad-
rcdnngcn von Arbcit^ebfrü oder ?!lbc>!nchmcrn zur Er-
zwingung von Arbcilöbcdingungcn, und von Grweivs-
lcuten zur Erhöhung des Prcifes cincr Waare znm
Nachtheile dcS Publ icums, tcsnndcrc Vcstimniungln

erlassen wcrdc».

M i t Zustimmung bcidcr Häuscr des RcichSrathcs
finde Ich zu verordnen, »vic folgt:

t; l . Die Bestimmungen der §§ 47!1, 480 n»d
481 des allgemeinen SlrasgcschcS vom 27. M a i 1852,
Nr. 117 N, G, V l . , tr.tcn üußcr Wi l lsumt. i l .

tz 2. Verabredungen von A r b e i t g e b e r n (G^-
wcrbc<lcnlcn, Dlcnst^cbcrn. Leitern von Fal'rlks-, Acig
bau», Hüt lcnwcrts, landwinhschafllichc» oder nndcrcn
ArbcitSnntcrnehmungei,), welche de^wcckcn, mittelst Ein-
stellung dcS Betriebes odcr Eüllassnng von Arl'ciletn
diesen einc Lohnuctringcrnl!^ oder übciHaupt nügünsti-
gcrc Arbeilsbcdingnngcu anfzuellcgen; — sowie Vcr-

labrcdungen von A r b e i t n e h m e r » (Gescllci,. Gchll-
! sen, Vedicustttcn odn' sonsllgcn Arbcil lrn um iiohn).
wclchc bczwcckcn, mittclst gcmcinschafllichcr Einstellung
der Arbeit von den Arbeitgebern hühcren Lohn oder
übc,Haupt günstigere Arbeitsbedingungen zu crzwingcn;
— endlich alle Vereinbarungen zur Unterstützung der-

jenigen, wclchc bei dcn erwähnten Vrradicduogcu an^?'
harrln, odcr zur Bcnachtheiligung dcrjcnigcn, wclchc sich
davon lossagten, haben keine rechtliche Wirknng.

§ 3. Wer, um das Zustandekommen, dic Ver-
brcilnng oder dic zwanMvsisc Durchführung einer dcr
in dlm ^ 2 bezeichneten Vciabrcdungcn zn bewiikcn,
Arbeitgeber odcr Arbcitnchmcr an der A»esührnng ihre?
flcicn Entschlussc^, Ärdri i zu >iclicu odc< zu nchinen,
durch M i l l c l der Eiuschüchlerul,« l>d»r Gewalt hinbelt
oder zu hi»de,n versucht, ist, sofein scilic Hant>l»n^
nicht unter cine strrngcrc Bestinnnung dcs Ltrlif^tfrtzc«»
fälU, einer Ucbcrtritung schuldig und von den» Grrichlc
mit Arrest von acht Tagcn bis zu drei Monaten zn
bestrafen.

§ 4. Die in den W 2 und 3 cuthallcncn Besinn»
mungen finden auch auf Verabredungen von Otwobs»
lcntcn zn drin Zwcck>>. um den Preis einer Waare zum
Nachtheile dcs Pnblicume zu ei höhen, Anwsndnng.

§ 5. Dieses Gesetz l r i l t mit dcm Tage sciucr
Kundmachung in Wirtsamfüit.

M i l dcm Voll^lftc demselben sind dic Minister dcr

Justiz, des Handels und dcs I imcrn beauftrag!.

Wien, °m 7. Apri l 1870.

Franz Joseph m. p.
Hasncr w. p. Plener m. p. Mökra m. p.

Herbst m. i».

Am 1(». April ltt?0 wmbr iu drr t, l, Hos- und BtaalS-
dnickrrri das XV. Stlick des Nlichsgssetzblatretl alistytgrbrn mid
veisriidcl.

Dassrlbl> rnlhäll nittrr
<1ir. ^4 das Grsch u°m ^. April 1̂ 7<», bttiefiliid dir Eröffnung

t'0» Nachiragscridilell sttr das Jahr !8<;!>.
(Wr. Z«g. Nr. «2 von, 10. AprU.)

Hnilc U'ird in drlltschem und z'lgleich slovenischem Texte
ailsgcgsbcü und unsrlidct:

^andeSgcfctzblatt fü r das Hcrzogthnm K r a i n .
V N I . Stück. Jahrgang 1870.

Inhalt«-Uebersicht:
II.

O c s r y , wirksam silr das Hrr^qlhum Krai«, listrrffend die
Schullllissicht.

kaibach, dcn 12. April 1870.
Vom t. l. Ncdnctionsburrau deß Landtsgeschblatle« sür Krain.

Nichtamtlicher Tbeil.
Politische Uebersicht.

La ibach . 11. Apr i l .

Die von u:,t' gestern erwähnte Aeußerung deS „Un>
gar. Lloyd" übcr dic G e s e t z l i c h k e i t dcr D e l e y a -
t i o n S w a h l e n lautet wörtl ich: Da« österreichische
Abgeordnetenhaus war beschlußfähig, als es die Wahl
der Delegation vornahm. Die föderalistischen D i s s i »
d c n t e n sind nichl durch einen Act der Gewalt ver<
hindert gewescn, an dcr Wahl lhcilznnehmen, sondern ha-
bcn sich freiwillig zurückgehalten. Wenn der Kaiser die
Delegationen nach Pcst beruft und die österreichische
Delegation dur^ ihren Präsidenten der diesseitigen ihre
lsonslituirnng anzeigt, so hat letztere nicht zu fragen, ob
jene vollzählig >ci. Die Bestimmung dcr Zahl 60 hat
nickt grunda/schliche, sondern blos reglemenlarischt Ve»
deulung. Gs ist i l loyal, bevor noch von föderalistischer
Scitc ein Protest erhoben worden, von ungarischer Seite
die Rech sgilliqleit der österreichischen Delegation anzu»
zweifeln. Win>e selbst dort ein Widerspruch erhoben,
darf er hier nicht berücksichtigt werden, weil Uugarn
nicht zugeben lann, d^ß ein V i r i le der Vertretung von
Islrien z. B . den Ausgleich und die AuSgleiche.Infti»
tulionen in strage stellen dürfte.

Ueber die V e r h a n d l u n g e n des ( i o n c i l s
schreibt man uns Nom unter dem 3. d. M . : „D ie
Berathungen des Concils sind bereits bis zum vierten
Capitel des Schemas de tiäe vorgedrungen, ohnc daß
jedoch einc neue Abstimmung stattgefunden Hütte. Die
Zahl der eingebrachten Abänderungsvorschläge ist beträcht-
lich und alle find ausführlich dcbatlirt worden: doch ist
cS, soweit man hörl, in dcr lchtcn Zcit zn besonderen
Zwischcnfallen nicht gclommen. CS tann tcincm Zweifel
unterliegen, daß das Schema schlichlich angenommen
wird, nachdem hie und da in der Fassung einige Aende«

Von Pordeam nach Duenoo-Ayreo.
6ine Rcisttrinummss von N. <3.

(Schluß.)

Inzwischen hatte nnscr ..Conversatore" Madeira
Passirt. den Äcqualor erreicht und wir befanden uns
dercitS in der Region der südlichen Passutwiude. um
nun quer über den Ocean in dcr N i c h t i g uon Rio
de Janeiro nach Süd-Amerika zu segeln.' Dic Hitze
wnrdc unerträglich. Die am Dcck aufgespannten Scgcl
halfen nur wcnig; einige Linderung verschafften u»s die
häufigen Regengüsse, dic fast täglich wicdcvkchrtcn. abcr
leider nur wcnigc Minuten dauerten, um dann wicdcr
dcr glühend heißen Sunnc Platz zu machen. Da pas-
srrtc cs dcm Capita,,, der cö lieble, in Pantosfcln cin-
hcrzugchen. daß ihm dieselben in den, Pech. womit die
Fugen dcs Verdeckes bestrichcn werden, llcben blieben;
da schmozen d.c herzen zu c i n c m Stücke und das
Trrn Wasser bcvöllerte sich mit Thicrchcn . welche cS
nichtS wenrgcr als einladend machten > ' " 1' "

Erst wenn die Sonnc ihre letzten Strahlcn in dcr
dunkeln Flut splcgeUe und cin tühlendcr Abcndwind
ubcr d,c Wellen strich, dann erst ward ca lcbcndia am
Schiff. Da tamcn dic Passagiere, die Tags über mci-
stenthcils in Viorpheuö' Armen gelegen, „ach und nach
auf's Deck. Da saß einsam der Pater, die bcidcn
Parchcn stüsttrten traulich umi ^iebc, der Condilor hielt

vielleicht zum hundcrtstcnmalc cinc VcrsöhnnngSrcdc an
die von Cinhcit nnd Gleichheit schwärmenden Söhne
Ital ien« uud während uns die Sterne vom dnnleln
Himmel heimlich zuwinkten, mischten sich mit dcm leisen
Rauschen der hin nnd wicdcr aufblitzenden Wogen dic
eintönigen schwcrmülhigc:» Grsängc dcr Matrosen.

So schwand dic Zeit der langwierigen Fahrt auf
die angcnchmstc Wcisc und dic heitern Abendunterhaltungcn
hätten ungestört ihren Fortgang genommen, wenn nicht
cin entsetzliches Crcignift, wclchcS ewig in meiner Crinne-
rung bleiben wirb, tur ; vvr unscrcr Anknnft in Rio
dc Janeiro den abendliche» Znsammcnknnftcn cin jähcs
Ende bereitet hätte.

ES war am 22. M a i . Den Tag übcr haltc einc
ungewöhnliche Schwüle geherrscht, während am Abend
cinc bangc Windstille c int iat ; vlnlrolh verschwand das
TagcSgcslirn in den Wellen und schon tauchten hic nnd
da llcinc Wöll lcin auf. — dcr Sccmanu kcnnl sic gu!,
dicsc ticfgraucn verdächtigen Gestaltet!, dic fich immer
mehr vergrößern, immer nähcr einander sich anschließend
den Bimmel verdunkeln, tuf vom Horizonte hängend,
als wollten sic den einsamen Schiffer erdrücken mit
ihren bleiernen Masfcn. Dic hcutigc Gesellschaft mußte
dcnn. kaum vereinigt, wieder anSrimmdcrgchcn. dcnn
hcstigc Windstöße, dic cwigcn Begleiter dcS^Wolkcn'
hccrcs, machten daS längere Verweilen am i'cck un-
möglich. Zu dcm allen hallc ich heute uoch ^iachlwachc
und durftc" uuch deshalb lcii»,n Augenblick von meinem
Poslcn anl Hintcrdcckc culscruc». Ätißmulhig, das schlcchlc
Wetter zu allen Tcnfeln wünschcud, hüllte ich mich in

cincn dichten Mantes, legte mich auf daS platte Dach
meiner Cajüte. wie ich es bei meinen Wachen
immer zu thim pflegte, uud wolltc mir eine Ci-
garette von türkischem Tabak, den mir Ga«tano
aus Constantinopel mitgebracht, anrauchen, als mir cin
heftiger Regenguß zn meinem grüßten Äergcr selbst die»
scn Zeitvertreib vcrcitclte. Ich warf cbcn fluchend die
Cignrcltc inS stürmische Mcer. als ich den Capilän an
mir vorübcrgchcn und im Dunkel des Vordcrdcck'S ver-
schwinden sah. Derselbe machte nämlich allnächtlich,
naä^cm sich alles zur Rnhc begeben, einen Rundgarig
am Deck, lhciis um zu srhcn. ob alles in Ordnung,
theils auch. um ,einem Vicbüngostudium "ackgehen zu
können. Da sah ich oft. wic dcr gute Altc smneno d,e
Ztcrnc bctracbttte, hin und wieder cin Fernglas gen
Himmel richttte und das Resultat seiner Forschungen
(iuf;cichncte. ^^ute, dachte ich mir. wird dir ore ttust
;u dciucn astronomischen Studien wohl ucrgehen.
und wartctc cbcn auf dcs CapitänS ^ücklunsl, um
ihm zu sagl'ü, daß mir dic heutige Nacht nichts
weniger als nmusant umlmnmc — als mein schar-
fes Äuge Plötzlich einc zweite Gestalt erblickte. dic
vorsichtin an mir vorvcihuschcnd ebcn so schnell
wicdcr im Dunkel dcs Vorderdecks verschwand. Gz tum
mir vor, als wär' cs dcr Bootsmann Francesco, del«
Capiiäns Bruder, gewesen, doch sicher tonnl ' ich'S nicht
behaupten. Und dann — was könnt' cr wollen in jo
später stürmischer Nnchl. warum schlich i r so still a„
mir vorüber, als wollte cr unbemerkt bleiben? Solche
Fragen durchlicuzlcn im N u mem Gehirn, und trumpf'
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rungen zu Gunsten der Auffassung der Minorität ge»
troffen worden sind. Ueber die einzelnen Redner, welche
aufgetreten sind, hört man sehr verschiedenartige Urtheile.
Von den deutschen Bischöfen gebührt jedoch nach den ein-
stimmigen Angaben wohlunterrichteter Kreise dem neuge-
wählten Bischöfe Hcfcle von Rottcnburg der Preis, wel-
cher die Ansichten der großen Mehrzahl des deutschen
Episcopates mit eben so viel Geist als Muth und Ueber-
zeugungstreue vertreten habc."

Die Mächte sind jetzt, wie man aus verschiedenen
Anbeutungen schließen kann, auf einen neuen Feldzugs-
p l a n gegen die römische C u r i e verfallen. Anstatt
einer directen Einmischung der Mächte in die Angelegen«
heilen des Concils werden sich die Regierungen nach
erfolgter Publication des UnfehlbarteitS-Doama's gegen-
seitig ins Einvernehmen setzen, um eine Declaration der
Grundsätze abzugeben, welche betreffs der Stellung des
Staates zur Kirche für die Bischöfe maßgebend sein
müssen. Dieser Proclamirung der Grundsätze wird eine
Veröffentlichung der diplomatischen Actenstücke voran-
gehen, welche von den meisten Regierungen an den Papst
gerichtet worden.

Dem „Schw. Merk." wird geschrieben: I n R o m
ist am 27. März der türk ische Gesandte am
italienischen Hof angekommen, wahrscheinlich mit einem
Auftrag in Betreff der o r i e n t a l i s c h e n B ischö fe ,
die sich bitter über die Behandlung beklagen, die man
ihnen angedeihen läßt. Zwei von ihnen befinden sich in
den Kerkern des Santo Ufsicio, andere sind mit Ein-
sperrung bedroht. Auch die deutschen B ischö fe
werden vielfach behelligt, und zwar durch vornehme
deutsche Proselyten, wie Graf Vlome und Graf Schün-
burg, die sich unablässig bemühen, den Papst zu ver-
anlassen, daß er die Opposition auf dem Concil tadle,
und die Fanatiker der Unfehlbarkeit uud des Syllabus
mit Lobsprüchen überhäufe.

Nach dem „Fran^ais" Hütte Ka iser Napoleon
seine P r o c l a m a t i o n den Ministern bereits vorge-
lesen und würde dieselbe, wenn sie im „Journal officiel"
erscheint, mit der Gegenzeichnung sämmtlicher Mitglie-
der des Cabinets versehen sein. Dem nämlichen Blatt
zufolge wären „die Ansichten der Präfeclen sehr getheilt
und diese Regierungsbeamten keineswegs alle in gleichem
Maße der Idee eines Plebiscits günstig." Nach dem
„Moniteur unioersel" wäre alle Aussicht vorhanden, daß
dem Plebiscit eine ähnliche Epoche der Versammlungs-
freiheit voranginge, wie das Gesetz eine solche für die
einer Abgeordnelenwahl vorangehende Periode zugestan-
den hat. Die Präfecten hätten fast sämmtlich ein enthu-
siastisches Votum zu Gunsten des liberalen Kaiserreichs
in Aussicht gestellt; nur die Präfccten einiger industriel-
len Departements sehen der Voltsabstimmung nicht ohne
Vesorgniß entgegen.

O l l i v i e r sagte in Beantwortung einer an ihn
gerichteten I n t e r p e l l a t i o n bezüglich des P l e b i s -
c i t s in der Kammersitzung vom verflossenen Samstag:
Weder über das Kaiserreich, noch über den Kaiser wird
abgestimmt. Der Act, durch welchen das Kaiserreich
errichtet wurde, ist nicht mehr in Frage. Der den
Wählern vorgelegte Punkt ist die Wahl zwischen der
autoritären Verfassung von 1852 und der Verfassung
von 1870, das heißt, die Ratification der an der Ver-
fassung vorgenommenen liberalen Abänderungen. Glau-
ben Sie, daß wir wohl daran gethan haben, der Frei-
heit Genüge zu thun, nachdem der Ordnung Genüge
gethan worden ist? —

I n B e l g i e n herrscht große Aufrcguug wegen
eines wider einen v ie r fachen M ö r d e r gefällten

T o d e s u r t h e i l s , dessen Vollstreckung der J u s t i z -
m i n i s t e r Bara. ein prinzipieller Gegner der Todes-
strafe, sich widersetzt. Der „F. C." wird hierüber aus
Brüssel geschrieben: Die Umgegend von MonS — der
Borinage — ist von iiner bildungslosen und rohen
Arbciterbevölkerung bewohnt, welche hcniptsächlich in den
Bergwerken beschäftigt ist; die Theorien derselben gehen
nicht über da« WiedervergeltunaSlecht hinaus. Selbst
das Lynchgesetz würde dort h.imisch werden, mindestens
sprach das wllde Geheul, welches Dessous-le Moustier
(das ist der Name ocS Mörders) nach seiner Vcrur-
theilung bis zum Gefängniß verfolgte, sehr dafür, daß,
wenn er nicht von den Gendarmen bewacht worden
wäre, Männer und Weiber ihn angefallen und in
Stücke gerissen haben würden. Selbst unter der wohl-
habenden Classe dieser Gegcnd, ultter den Industriellen,
besteht noch eine starte Vorcinacnommenheit für die To-
desstrafe, in der man nach der alten Leier eine sociale
Garantie und ein Mittel, Verbrechen vorzubeugen, er-
blicken zu können meint. Zahlreiche Petitionen, vom
Äoriuagc ausgehend, sollen an's Ministerium und au
den König selbst gerichtet wcrdcn, um die Vollstreckung
des Todesurtheils von Dcssous-le-Mousticr zu erlangen.
Dic vom Iustizmiliister abgegebene Erklärung macht es
Gara jedoch zur Pflicht, eher sciuc Entlassung zu uer
langen, uls einen töniglichcn Erlaß über die Hinrich-
tung zu unterzeichnen. Es hatte sich nun in den jung«
stcn Tagen das Gerücht verbreitet, daß Bara, den An-
suchen, die ihn bestürmen, nachgebend, sich auf eine
kurze Zeit zurückziehen werde, um einem Iustizminister
2ä interim die Aufgabe z>, überlassen, das Blutgerüst
aufzurichten. Nach einigen Monaten, wenn der Henker
seinen Dienst gethan habe, würde er wieder seine Ob-
liegenheiten übernehmen. Dieser Ausweg scheint mir
bei dcm Charakter dieses Staatsmannes unmöglich zu
sein. Er wird sich selbst nicht auf kurze Zeit zurück«
ziehen und Dessouö-le-Monstier wird unzweifelhaft seine
Verbrechen mit lebenslänglicher Zwangsarbeit büßen.
Die Todesstrafe, welche thatsächlicb/seit 1865 abgeschafft
ist, wird nach diesem Fall schwerlich wieder in Belgien
zur Vollstreckung gelangen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" tritt den
neuesten Ausführungen der „Kölnischen Zeitung" bezüg-
lich N o r d - S c h l e s w i g s entgege», bekämpft nament-
lich die Behauptung, daß die B e v ö l k e r u n g e n über
die Grenze in Schleswig zu bestimmen hätten, welche
District« in Schleswig unter den nördlichen zu verstehen
seien; dies sei a l l e i n der Bestimmung P reußens
anheimgegeben. Preußen habe ülier diese Angelegenheit
nur Oesterreich Rede zu stehen: eine Rechtsverbindlich-
keit Preußens gegenüber Dänemark cxistire nicht, das
politische Interesse, welches Preußen gegenüber Däne-
mark durch diese Abmachung ;u fördern glaube, falle
weg, wenn die Dänen das nicht annehmen wollen, was
Preußen zu geben für möglich erachtet.

Daß das ir ische Aus n a hm s g e sc tz den auf
der grünen Insel erscheinenden Blättern zu mancherlei
Demonstrationen Anlaß gedcn werde, war vorauszu-
sehen. So erschien am 5. d. M . ein nicht gerade we-
gen zahmer Sprache ausgezeichnetes irisches Blatt „The
Waterford M a i l " mit einem gewaltigen schwarzen Trauer-
randc und trug an Stelle des Leitartikels die großge-
drnckten Worte: „Gewaltthätig umgebracht: Am 4ten
April 1870 — 70 Jahre nach Vollziehung der Verei-
nigung Irlands mit England — durch Act der briti-
schen Gesetzgebung die Freiheit der Presse in I r land."

Sitzung >es Herrenhauses.
W i e n . 7. April.

(Schluß.)
Graf K u c f s t c i n : Eine Resolution ist ein hoch'

wichtiger, politischer Act, der durch dic Bedeutung deS
Hauses doppelt an Wichtigkeit gewinnt. Dieser Act in-
volvirt indirect ein Mißtrauensvotum gegen ein Min i -
sterium, das wir gar nicht kennen und das noch nicht
besteht. Wir kommen damit in den Verdacht, eine
Pression liben zu wollen auf die Wahl dieses Ministe-
riums und verletzen so eine der wichtigsten Prärogative
der Krone, ihre Räthe selbst zu wählen. Diese Präro-
gative wird selbst in Republiken hochgehalten als das
Palladium des Gleichgewichts der Gewalten.

Und gcgcn wen soll das, was ich nicht anders als
eine staatsrechtliche Häresie nennen kann, erfolgen?
Gegen einen Monarchen. der freiwillig eine solche
Summe von Freiheiten gegcbeu hat, daß das Wort
„Freiheit wie in Oesterreich" landläufig geworden ist
und über den Rhein zu uns herübertönt.

Der Monarch hat uns aber diese Freiheit nicht
allein gegeben, sondern auch erhalten. Dic Verfassung
uom Jahre 1867 ist in anerkannter Wirkslimlcit.' Der
Monarch ist nicht weiter gegangen, als er sich in dieser
Verfassung vorgezeichnct hat.

P r ä s i d e n t : Darf ich bitten Erlaucht, die Person
des Monarchen außer Spiel zu lassen.

Graf Kuef s te in : Es handelt sich doch um die
Person des Monarchen, wenn davon gesprochen wird,
welche Minister er nennen soll.

P r ä s i d e n t : Die Person des Monarchen ist in
den Vorreden nicht berührt worden.

Graf K u e fstei n : Ich schließe damit, daß wir,
die wir durch freie Wahl des Monarchen hier sind, dic
uns vorgezcichncten Grenzen doppelt im Auge haben
sollen und trage dafür an, daß über die Resolution zur
Tagesordnung übergegangen werde.

Freiherr v. L i c h t e n f e l s vertheidigt die Resolu-
tion, indem er sich zunächst gegen den Vorredner wendet
nnd entwickelt, daß leine Pression geübt werden solle.

Ich habe in der Adreßdebatte meine Meinung dahin
geäußert, daß der steigende Widerstand gegen die Ver-
fassung nicht in der Verfassung selbst begründet, sondern
großgezogen sei an dem unsicheren Genehmen, den Gea'
nern der Verfassung gegenüber und der steten Bereit-
willigkeit zu Concessionen und zu Ausgleichen. (Sehr
wahr.)

Diese Meinung habc ich noch, ich heae so^ar die
Ueberzeugung, daß selbst die aestciaertrn Wüsche nach
Sonderstellungen für die einzelnen Länder, die sich in
der letzten Zeit kundgegeben haben, sich auf dicse Ursache
zurückführen lassen.

Redner «ersucht nachzuweisen, daß die rechtlichen
und politischen Verhältnisse der Länder keineswegs der
Opposition Grund zu ihrem Benehmen gebe», nament-
lich im Hinblick auf Galizien, wo die Ruthenen keines-
wegs mit der Resolution einverstanden sind und von den
Polen unterdrückt werden.

Kann man wohl den Widerstand gegenüber der
Verfassung mehr begünstigen, als es geschah? Kann
man sich nun wundern, wenn Abgeordnete, deren Wün«
schen man so sehr geschmeichelt, deren Erwartungen man
so hoch gespannt hat, nachdem sich nun zeigt, daß ihren
ursprünglichen Forderungen ohne Erschütterung des
Reiches nicht willfahrt wcrdcn könne, in ihrem Ueber-
muthc das Abgeordnetenhaus verlassen? Ich glaube nicht.

Auf Böhmen übergehend, sagt Freiherr v. Lich-

haft hielt ich meine Augen auf die Richtung, welche die
Beiden genommen, geheftet, als wollte ich mit meinen
Blicken das nächtliche Dunkel durchbohren. Da kam's
mir vor, als mischte sich in das unheimliche Brausen
des Windes und der Wellen ein unterdrücktes Hilfe-
geschrei — ein greller Blitz erhellte das Deck und ich
sah vorne an der Wandung zwei ringende Gestalten, von
denen die eine plötzlich verschwand — entsetzt schreie ich:
Mann über Bord! — Doch ein betäubender Donner-
schlag übertönte meine Stimme, und während ich uom
Cajütendach herunterspringend aufs Vorderdeck eilen
wollte, warf mich ein furchtbarer Windstoß, der das
Schiff krachend zur Seile neigte, so heftig an die
Schiffswand, daß ich besinnungslos zu Boden stürzte.
— Der herabströmende Regen gab mir bald die Besin-
nung wieder; mühsam schleppte ich mich zu meiner Ca-
jüte. wo ich, im Innern derselben angelangt, kraftlos
liegen blieb. Inzwischen war der Sturm mit aller
Macht ausgebrochen. Wie im Traume hörte ich die
Stimme Gaetano's, der an Stelle des CapitänS das
Commando übernommen, den schrillen Pfiff der Boot-
mannspfeife und das Angstgcschrei der erschreckten Passa-
giere; dazwischen grollte der Donner, der Wind heulte,
die schäumende Gischt peitschte die ächzende Schiffswand.
und während die bebende Menschheit da draußen um
«ine Spanne Lebens mit dem furchtbaren Element einen
verzweifelten Kampf auf Tod und Leben kämpfte, lag
'H ' " l"^n« Caiüte in wildem Fieberwahn, hingestreckt
° ° " m! ^ der entsetzlichen Ereignisse.
. l , W ? " ^ ' duckten bereits die hellen Sonen-
sttahlen durch d.e Lul^. Gai^no und Laura saßen theil<
nehmend an memer Sette und ft«uten sich herzlich, als

sie mich wieder wohlauf sahen. Da sich der Capitän vor!
Beginn deS Sturmes am Deck aufgehalten, so war man
natürlicherweise auf dem ganzen Schiffe der Meinung,
daß derselbe durch den Anprall des ersten Windstoßes in
die See geschleudert worden war. Dies soll, nach Gaü-
tano's Erzählung, auch Francesco bestätigt haben, der
den Capitän beim Aufleuchten des ersten Blitzes noch
am Vorderdeck gesehen zuhaben vorgab; als er sich nach
dem bewußten Windstöße vornhin begeben, um zu sehen,
wie cS dem Eapitano ergangen, so wäre derselbe nir-
gends mehr zu erblicken gewesen. — Ich wußte sehr
wohl, wie es dem Armen ergangen, doch beschloß ich,
vorderhand zu schweigen und trat, auf Gaiitano's Arm
gestützt, aus der Cajüte, wo uns in diesem Augenblicke
ein prachtvoller Anblick zu Theil wurde. Wir hatten
nämlich eben daS letzte Eck des Cap Frio umschifft und
vor uns lag Rio de Janeiro mit seiner herrlichen grünen
Bucht. Die Sonne warf eben ihre ersten Strahlen auf
die große Stadt; im Hintergründe schimmerten die blauen
Berge der Serra do Mar aus dem wallenden Nebel,
die weißen Segel der im Hafen ruhenden Fahrzeuge
grüßten aus der dunklen Flut und auf den weiten Quai
wogte buntfarbig die dichtgedrängte Menge.

Während unseres zweitägigen Aufenthaltes in Rio
de Janeiro verließ uns ein großer Theil unserer Passa»
giere, unter andern auch mein Landsmann aus Straß'
bürg, die drei Italiener und die Familie deS alten Han«
neton, Laura jedoch zog eS vor, bei ihrem geliebten Oaö-
tano zu bleiben, denn die Liebenden hatten beschlossen,
sich nimmer zu trennen. Hätte Laura, als sie sich in
Bordeaux einschiffte je gedacht, daß sie Amelika'S Gestade
nie betreten werde? Nachdem wir alle gegenseitig den

herzlichsten Abschied genommen, wobei von Seite des
schwachen Geschlechtes, ja auch von Hannelon und dem
kleinen Napoleon zahlreiche Thränen vergossen wurden,
stachen wir wieder in die See, um endlich dem Ziele
unserer Fahrt zuzusteuern. Da standen sie alle. die unS
so lieb und werth geworden, am Quai und blickten grü-
ßend nach unserm Schiffe. Der schwarze Pater nickte noch
einmal mit dem Haupte, Hannelon und Sidonie wink-
ten mit dem Taschentuche, während die lebhaften Sühne
Italiens ihrem theuren Eonditor und Freund aus Spa-
nien ein dreifaches Addio zuriefen. Auch wir standen alle
am Deck; schnell schwand die Stadt aus uusern Blicke»
und noch immer blickte Laura mit thräuenfeuchtem Auge
nach der Küste, wo sie ihre Lieben zum letztenmalc
umarmt. Schöne Braut, ob du sie je wieder sehen
wirst?

Und wieder hatte ich die Nachtwache; doch diesmal
war es eine schöne Nacht. Ich lag am Dach meiner
Kajüte, rauchte behaglich meine Cigarette, studirle die
blöde Physiognomie des trauten Mondes und ergötzte
mich bisweilen an dem wundervollen Leuchten der vliz-
zenden See, Da erschien Francesco, der seit dem Tode
deö Commandirenden Lieutenant geworden, schritt lange
in Gedanken versunken am Decke auf und ab, um end-
lich wieder in seiner Cabinc zu verschwinden. Ob er d»c
ersehnte Ruhe gefunden, weiß ich nicht. Sein Anblick
hatte mir die ganze gute Laune verdorben, denn ich er-
innerte mich wieder jener schreckensvollen Nacht, in wel-
cher mich der erste Blitz des grausen Sturmes zuw
Mitwisser eines entsetzlichen Geheimnisses gemacht hatte.

Die beiden Brüder schienen schon lange Ze«t ' "
Feindschaft gelebt zu haben, denn des CapittinS reellere
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t e n f e l s : Der gleichmäßige Anspruch aller Nat ional i '
täten auf Berücksichtigung lann nicht durch die Son-
derstellung des Landes erreicht werden, sondern dadurch,
daß allen Nationalitäten dic gleiche Gelegenheit zur
Entwicklung gegeben w i r d , und wir dicö noch durch
freiheitlichere Gesetze geschehen soll, als es schon gegen-
wärtig geschieht, ist nicht einzusehen. So wenig aber
die Verfassung zu einer Beschwerde Anlaß gibt . so
wissen wir doch, wie sehr Böhmen unter dem unge-
rechten Drucke der feindselig gesinnten Nationalen
leide'. W i r wissen, wic unablässig diese Partei bemüht
ist, die regelmäßige S t a a t s - O r d n u n g , die Regierung
und die persönliche Ehre aller Derer anzufeinden und
herabzuwürdigen, welche der Regierung anhängen.

Es ist eine bclannte Sache, wie sehr Vereine, Ge-
sellschaften, Mitglieder des Elcrus, öffentliche Lehrer, ja
selbst Angestellte der Bezirks-Vertretungen und der Ge-
meinden die ihnen durch die Gesetze gewährte Freiheit
dazu mißbrauchen, Demonstrationen gegen die bestehende
Ordnung, Aufreizung dcS Pöbels nnd Einschüchterung
der Bevölkerung in Scene zu setzen. Diese Aufreizungen
sind bereits so weit gekommen, daß die grüßten Aus-
schreitungen der Presse in politischer Beziehung auch
auf den Geschwornenbänlen lcinc ^crurthcilung fanden.
(Sehr gut!) Anstatt diesen Verhältnissen mit Ernst ent-
gegenzutreten, hat sich die Regiern,,« in BcralcichSvcr-
suchen bewegt, ja sie hat sich sogar herabgelassen, mit
ben Führern jener Partei anknüpfen zu wollen, welche
sich so sehr gegen die Verfassung und gegen den Thron
auflehnen, daß sie nur jencS Staatsrccht anzuerkennen
erklären, welches die Krone sich bequemen wolle. mit
ihnen zu vereinbaren, daß sie sonach sich als eine Classe
behandeln, die - an eine Verfassung nicht gebunden
^ - nur so weit sich zu unterwerfen schuldig ist, als sie
es selbst wünscht.

Können solche Schritte geschehen, ohne daß die
Achtung der Verfassung herabgesetzt, ohne daß der Geist
der Widersetzlichkeit immer allgemeiner verbreitet wird,
ohne daß der Uebermuth der Forderungen wächst? Ich
glaube nein. — Kann man daher Uebel solcher Art als
eine Folge der Verfassung ansehen? Gewiß nicht.

Wenn ich Ihnen hier eine Uebersicht der Verhält-
nisse freimüthig gegeben habe, wie sie mir erscheint, so
habe ich dies sicherlich mit dem größten inneren Wider-
streben gethan, weil auch ich, wic jedermann, die
Schwierigkeit der Lage kenne, und es ist nur darum
geschehen, weil ich glanbc, daß aus diesem Gange
der Ereignisse für uns eine doppelte Lehre hervorgeht.
Erstens: daß wir nicht Ursache haben, als Urheber der
bedrängten Lage, in der wir uns befinden, eine Berfas-
sung anzuklagen, welche nicht den entferntesten Grund zu
irgend einer Beschwerde gibt und für deren Aufrechter-
haltung doch so wenig geschehen ist.

Zweitens könnten wir endlich belehrt sein, daß mit
Nachgiebigkeit hier nichts zu gewinnen ist. daß nur Mu th
und Entschlossenheit in der Handhabung der Verfassung
uns aus dieser ernsten Lage retten kann. (Bravo! )

Graf H o y o S beantragt auf Grund des § 1K
der Geschäftsordnung, daß das Haus sich zur Vorbc-
ralhung dieser Resolution als Comit« conslituiren wolle.

P r ä s i d e n t : Ich werde diesen Antrag zur Un-
terstützung bringen, erlaube mir aber zu bemerken, daß
eine Comit6'Berathung involvirt, daß sie geheim gehal-
ten werde, ich glaube jedoch, daß das, was heule hier
ausgesprochen wird, Gemeingut der Bevölkerung zu wer^
den verdient. (Beifal l .)

Der Antrag des Grafen HoyoS. sowie jener dcS
Grafen Kuefstein auf Ucbergaug zur Tagesordnung wer-
den unterstützt.

Graf R c c h b c r g spricht gegen die Resolution.
Der Antrag des Grafen HoyoS bleibt bei der

hierauf erfolgten Abstimmung über denselben in der M i -
norität.

Fürst I a b l o n o w s t i ist gegen die Resolution,
er bemerkt in seiner Rede. daß er den Austr i t t der Po-
len auS dem Abgcordnctcnhuusc bcdaurc.

Herr v. S c h m e r l i n g verwahrt sich dagegen, daß
die Anhänger der Resolution irgend wem an Loyalität
nachstehen.

Graf K u e f s t e i n : Er habe nicht gesagt, daß
iraend Jemand in diesem Hause es au Treue und LoyN'
litüt habe fehlen lassen, er könne auch nicht dcS Widerwillens
acgcn die Verfassung anactlagl werden, denn cr habe
für dieselbe gestimmt. Er habe bereits in der Adrcßdcbattc,
im Einklänge mit der Thronrede erklärt, daß, wenn
vor S r . Majestät Aenderungen an der Verfassung in
Vorschlag gebracht werden, dieselben in Erwägung ge-
zogen werden müssen, daß er jedoch die meritorifchc
Behandlung der verschiedenen Deklarationen und Reso-
lutionen in einem Staate für einen formellen Fehler
nnfchcn müßte. Die Krön.' und die R c M i l m u möge
dic verschiedenen Fordcrlma/u sogleich mich der Reichs
Vertretung ülierweifen, Wenn einer der Mmisler die
verschiedenen Ncsolutioncn u»d Dcclaralioncl, unbedingt
angenommen und das Reich so in Verwirrung gebracht
hätte, so würde Redner, selbst, wenn cr um Mimstcr
tische neben ihm acscsscn wäre, der Erste acwcscn sein,
der ihn für ciucn LandeSoei rather erklärt hätte. Auch
die Minor i tät in der Adrcßdcbultc hubc den Föderalis-
mus verworfen.

Redner verwahrt sich zuu, Schlüsse abermals da-
ncuen, daß er uuch nur im Innern den Verdacht gehegt
hätte, daß Jemand in diesem Hause sitze, der sich nicht
der Pflichten gegen Kaiser »nid Reich cliniieilc, und sci-
ncö Berufes, den Kaiser zu schützen, ebenso gut, wie
dic Institutionen, die cr u»s gegeben.

Ueber Antrag deß Frciherrn v. Szymonowicz wird
die Dcbllltc ^c schlösse».

Bei der Abstimmung wird die Position des Capi-
tels „Ministerrat l i , " auch jene für den DiSpositions-
fond, nach den Cc>M!msslon5llnlrägcn genehmigt.

Darauf kommt der Antrag dcS Grafen K „ e s -
st c i n „über die Resolution, zu Tagesordnung über
zugehen," zur Abstimmung. Derselbe wird abgelehnt
nnd die Resolution sodann angenommen.

Der Nest des Voranschlages wird «n dloo go
l>clMi«t.

Darauf wild in die Vclatl i l ing dcS FinanzgcsetzcS
eingegangen; dasselbe wird ohne Deliallc angenommen
und hierauf der ganze Sl^ulSvoranschlaa. in dritter Lc»
sung genehmigt,

Bclichtcrslaltct Ritter v. M i l l o s i c h berichtet
üder eine Petition de? Bischofs von Linz. Derselbe
habe, nachdem daS Reichsgericht in seiner Angelegen
hcit, betreffend das Erttägmß von Garsten und Glcint,
sick incompetent e>klärt hatte, bei dem Bezirksgerichte
Stcycr gegen den CültuSmmister cmc Kla^e wegen Bc
sihesstörlina eingebracht und b,ttet mm daS Herrenhaus
um Veranlassung der Sisl i i ima jeder weiteren Ueber.
gabS-AnordUling und um Wicdcrcn'slcllulia. der Reul .
dotation ciüstat» der GclDdolation in den Sluatsooran-
schlac, pro 1870. Die Commission l,älte ohne Ulber«
schrcilimn chrer Äefngnissc der Petition nicht wallfahren

Wissen und einiges Glück lichen denselben ans der von
ihnen eingeschlagenen Bahn schnell Earriorc machen,
während es sein jüngerer Bruder Francesco nicht ein-
mal zum Lieutenant gebracht hatte. Haß und Neid
bemächtigten sich der Brust dcS vom Schicksal so wenig
begnnst.gten Bruders. Als sich die Familie auS T m -
l' S emsch.fftc war es wieder der Eapilän, welcher sich
der Lube S.donrens zu erfreuen hatte, letztere halle
nur ost geklagt, daß sie Francesco unaufhörlich mit
heftigen L.ebcSanträgen verfolge; daß dessen B e m ü h e
lien erfolglos geblieben, wußte ich. So mußte dcr
glühende Haß ,m Busen des heißblütigen Südländers
zur flammenden Lohe werden. — A l l ' diesen Umstän-
den hatte Keiner am Schiff, am wenigsten ,bcr ich. ein
argloser Jüngl ing, der dic Welt nur im rosigsten Licht
zu schauen gewohnt war, besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt, umsomehr, als es der schlaue Francesco wohl
verstanden, seineu Haß hinter einer eiskalten Maske zu
vet bergen.

Seit jener Nacht aber erinnerte ich mich lausend
l lmicr Zufälle und Begebenheiten, welche, bisher von
nur unbeachtet, iu meinem Innern zn gräßlichen Fac.

^ ' w , ^ / / ^ ^ " . ^ " " " ' " ' ^ '.Wncesco wurden.
^ M ^ > , " ^ " ? " ' nur er und lein anderer sei
der Mmder znr Gew.ßhm, und dennoch hatte ich tcinc
e.gmtltchen Bewege, um offen gegen hn m.flrtten
können. Er wurde mich ja verlacht und ein ^ r r
und Tranmer gehe.ßen haben; zudem hätte ich mir d u
gcfahr M cn aller Femde anf den Hals f lockt, der auf
dlc nächstbeste Gelegenheit gewartet, um den cinuacn
Zeugen seiner That unschädlich zu machen. S o beschloß
ich denn in jener Nacht, die rächende Hand des Schick-
sals walten zu lassen und zu schweigen.

Nach wenigen Tagen befanden wir uns anf der
Höhe von Montevideo, und am nächsten Morgen, dieses
bei Seite lassend, vor BucnoS-AyicS. der Hauptstadt
der argentinischen Republik.

Hicmit wäre meine Erzählung zu Ende. Von den
interessanten Erlebnissen in Buenos, von unseren Jagd«
ausflügen in den Pampas werd' ich vielleicht ein an«
derSmal berichten.

Nach einem mch, wöchentlichen Aufenthalte verließen
wir wieder Südamerika nnd erreichten ohne Unfall im
Herbste desselben Jahres Trieft. Gai'lano nnd ich ver-
ließen den „Convcrsalorc," dessen Commando nun Fran-
cesco Übernahm — sein lang ersehnter Wnnsch ging
endlich in Erfül lung. Nachdem Laura die glückliche
Gal l in GMano 's und letzterer Capitän eines größeren
Kcuisfahrcrs geworden, nahm endlich mich ich von Beiden,
die mir so lieb und theuer geworden, den herzlichsten
Abschied, nm in meine Heimnt, die ich so lange nicht
gcschen, wieder zurückzukehren.

Ein Jahr darauf begann ich meine Studien auf
der Hochschule. Eines Tages saß ich im Eaf^ da fiel
mir folgende Zcilungsnotiz in die Hände: „Bur weni-
gen Wochen strandete der vslcnclchischc.Nausfnhrcr..Eon-
ucrsaturc," Capilän Franz M . . an der englischen Küste
und ging mit Ma in , und Maus unter; zwei Matrosen,
die sich an das Ufer gerettet, brachten Kunde von diesem
entsetzlichen Unglück." - D a klopfte mir ein Freund
Studio auf die Achsel: ..Wliruin sc> nachdenkend, laß
nns lieber B i l lard spielen, ich bin dir noch Revanche
schuldig." . . I n wohl, Revanche," sagte ich. und ergriff
dcil Qucu ; - so fchwcigssim werde ich wohl lcinc
Partie gespielt haben.

können, weSbalb drr Antrag gestellt wird, die Petition
der Regicrnüi abzutreten.

Fürst ^ ü b l o n o w S l i : E!» Kilchriisüist soll doch
dasselbe Recht Hoden, wie jeder midrrc SlciatSdilrsier.
Redner wünscht, ai>lnüpfe!'d an dicfrn Fal l , daß bcr
Verwaltungt^crichlöhof endl'ch ins Lcbcn trete, und stellt
folgenden An l iaa : D a diese A i^c lc^üh l i l nur riiicn
Gegenstand richterlicher Entscheilmna bilden kann, so ist
daS Herrenhaus nicht in del Lagc, eine andere Vcr>-
füaung zu treffet!, alc> daß cS die voilicaciide Petition
cm die Regie, ung mit der licuci lichen Aufforderung ab-
tr i t t , baldiasl eincn Ges>tzc»t!vl>rf zur Einführung des
Vtlwal»ungs,clichlStioflS zur oerfafsungSmäßiüeu Vc
handlniia vorzulegen.

Nach kur^r Debatte wird der EommissionSantrag
angenommen.

Nächste Sitzung morgen.

Mssesueuiffkeiten.
— ( E i n V a t e r m ö r d e r . ) Am 8. o. M. wurde

vor dem Criminalgerichtshofe des Pester ComitateS die
Schlußverhandlung gegen den 20jährigeu Bauernburschen
Stephan N. aus Gyömrö onrchssefiihn, welcher am «, Oc-
tober v. I . seinen Paler auf dem ^cldc in der grausam
sten Weise ermordet und deu Leichnam in einen Brunnen
gestürzt hatte. Der Missethäter, ein bildhübscher Vursche,
war der einzige Sohn des Ermordeten. Schon mit 15
Jahren schlug er seinem Vater, mit dem er häusig in
Streit gerielh, mit einem Etuhlbem eine Wunde in den
Kopf; bei einer anderen Gelegenheit Vergriff er sich aber-
mals thällich an seinein Vater, der ihn deswegen beim
Stuhlgericht verklagte, das den ungeralhenen Sohn auch
längere Zeit einsperrte. Der Gerichtshof derurtheilte den
Angeklagten zum Tode durch den Strang.

— (AuS R o m ) schreibt man unterm 2. A p r i l :
Das junge Kind des neapolitainsch-bourbonischen Königs-
paares, welches neulich so früh gestorben ist, Christina Pia
Maria, wurde vorgestern in der Kirche dello Spir i to Santo
de Napoletam feierlich beigeseht. Es ist durch daS Unge-
schick italienischer Aerzte gestorben. Ter Hofrath Fischer
aus München tam zu spät hier an. Die römischen Nerzt?
erklärten, daß das Kino schon geheilt fei und er daher
umsonst hier anbekommen wäre. Der deutsche Arzt begehrte
das Kind wenigstens zu sehen, und darauf mußte er nach
kurzer Untersuchung erklären, daß er allerdings zu spät ge<
kommen sei; denn das Kind werde morgen sterben, was
dann auch eintraf.

— ( A n bcn a g r a r i s c h e n U m t r i e b e n i n
I r l a n d ) bethciligen sich neuerdings auch Frauen. I m
Hause eineS Farmers - - erzählt der „Dublin Expreß" —
erschien eine anständig gekleidete junge Dame und rieth
ihm, das käuflich erworbene Wicscnland wieder aufzugeben.
?Iuf die Entgegnung des Farmers, daß er das Land zum
Unterhalt feiner Familie brauche, sagte ihm die Dame. er
dürfe das Land nicht beHallen, sie wäre eine Tochter des
„Thaues der Verge" und ansgrscmdt, ihn zu warnen.
„Meine Brüder," setzte sie hinzu, „haben alle ähnliche
Missionen, wie die, welche mich hiehergeführt, erhallen,
und mein Vater wird Ihnen zürnen, wenn Sie ihm nicht
den Willen lh»n." Die Dame wünschte ihm hierauf höl>
lich „Guten Abend" und entfernte sich.

— ( B a l e r ' s E x p e d i t i o n . ) Ueber die Expedition,
welche die egyptische Negierung unter Führung S i r Sa-
muel Vater's ausgerüstet hat, si»o aus Khartum Nachrich-
ten eingelangt. Demnach kam Baker am 8. Januar in
Charlum an und wurde daselbst einen vollen Monat auf»
gehalten, weil seine vorher getroffenen Unordnungen, einen
Theil der Truppen und Bagagen vorauö zu befördern,
nicht vollführt worden waren. Während diefer Zeit wurde
cr mit Festen, Diners und Schaugepräugen, die ihm zu
Ehrcn von der Regierung veranstaltet wurden, förmlich
überschüttet; das NllcS vermochte natürlich feinen gerechten
Nnuiulh über die höchst unliebsame Verzögerung in Nichts
zu mildern. Denn am 4. Grade beginnt die Regenzeit
bereits Mitte März und bis dahin sollte wenigstens ein
gedeckte« Lagerhaus für seine Begleitung eingerichtet sein,
damit die Unzufriedenheit nicht vorweg einreihe. Die
erste Station beabsichtigt Baker südlich von Gondotoro
zu errichten und sich dann der Herstellung einer geord-
neten Administration zu widmen, gleichzeitig aber von
den ihm beigcgebeneu sechs Ingenieuren Straßen und
Brücken zum weiteren Pormarsch bauen zu lassen. Baker
wil l allc kleinen Häuptlinge der B a r i . Neger einem
einzigen, vun ihm zn ernennenden Oberhaupte unter-
ordnen; von diesem müßte jedcr bcsitzfähige Mann jähr-
lich 3 Fedden Terrain angewiesen erhalten, um dasselbe
mbar zu macheu und darnach seinen Tribut zu entrichten.
(5s ist unschwer vorauszusehen, daß sich die „Matat
Duma" (großen Könige) — wie sich die kleinen Häupt-
linge mit großem Selbstbewußtsein nennen — nicht
schlechterdings imterwcrfcn, fondcrn gegen das ihnen oc-
troyirle Oberhaupt sich auslehnen werden. Der bedrängte
Oberhäuplling wird dann bei Baker Schutz suchen müsien,
und da dürfte cs denn zur Staluirung einiger abschreckender
Exempel lommcn. Bater sieht dies voraus nnd macht sich
auf ernste Vovlomnmisse gefaßt. Darum hat cr auch den
Schwärm von Touristen und Journalisten, der sich ihm
anschließen wollte, vorerst zurückgewiesen, darunter auch
Mian i und den deutschen Reisenden tzrnst M a n w au«
Wren. „Memc Expedition muß Eine Familie sein," s°
lautet sem Emwurs allen Bitten'und Vorstellungen gegen-
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über. Tr hofft im nächsten Jahre oder später, sobald er
die Ordnung hergestellt hat, den Reisenden und Forschern
einen um so freundlicheren Empfang am Aequator bereiten
zu tonnen. Bei seiner Kaltblütigkeit, Terrainkenntniß und
den ihm zu Gebote stehenden Mitteln ist zu hoffen, daß
ihm die schwierige Mission, bei der Schritt für Schritt mit
aller Vorsicht zu thun sein wird, gelingen werde. Am sten
Februar brach Vaker mit 400 Mann Truppen unter dem
Commando Rauf Bey's, 2 Dampfschiffen, 20 Nilbarten —
als mit dem ersten Theile seines Trains — von Chartum
auf, begleitet von Kanonendonner, Musik und den freudigen
Zurufen der Menge.

Locales.
Z u r Hebung der Gamenproduc t iun im

I n n l a n d e .
Vor Kurzem erschien ein Bericht der vom k. k. Acker-

bau-Ministerium berufenen Commission zur Hebung der
inländischen Samenzucht, in welchem Vorschläge von hoher
Bedeutung niedergelegt sind. Die von der Commission ge-
stellten Anträge sind folgende:

1. Zur Hebung der land- und forstwirlhschaftlichen
Samenproduction mit Einbeziehung der landwirthschaftlichen
Gemusesamenzucht:

1. Die Errichtung jährlich wiederkehrender Samen-
märlte in allen Kronländern mit Verleihung von Prämien
für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der Sa-
menzucht.

2. Die Errichtung von Samencontrolstationen und
gesetzlicher Schutz gegen Samenfälschung.

3. Die Einführung des Unterrichtes im landwirth-
schaftlichem Gemüsebau und einschlägigen Samenbau an
den Nckerbauschulen, Anregung zum Gemüsebau durch die
Polksschullehrer und Vertheilung von Sämereien.

4. Errichtung von Versuchsfeldern an den Ackerbau»
schulen zur Erprobung des praktischen Werthes neuer Cul,
turpflanzen.

5. Entsendung von 2 Stipendisten nach Deutschland
zum Studium der Waldsamengewinmmg im großen und
der besten Klenganstalten (Reinigungsanstalten für Wald-
samen).

I I . Zur Förderung der Production horticoler Sä»
mereien:

1. Gründung eines Verbandes sämmtlicher österreichi-
schen Gartenbau»Vereine und Herausgabe eines Central-
blaltes für Gartenbau.

2. Errichtung einer höheren Gärtnerschule, hieran sich
anschließend:

Verleihung von acht Stipendien für junge Gärtner
zur Ausbildung in der Samenzucht :c.

3. Einführung des Unterrichtes im landwirthschaft«
lichem Gartenbau an den Ackerbauschulen.

4. Auszeichnung hervorragender Leistungen auf dem
Gebiete der horticolen Samenzucht.

b. Errichtung stabiler Samenhallen.
6. Herabsetzung der inländischen Post- und Bahn«

tarife.
Für den größeren wie kleineren Landwirth Krams

dürften Versuche in der Samenzucht angezeigt sein, da das
Klima besonders günstig ist, und dürsten sich bedeutend
höhere Bodenerträge erzielen lassen.

Um allseitig anzuregen, wird die k. f. Gartenbaugesell-
schaft in Wien eine Ausstellung von Sämereien aller Art
am 2 b. September dieses Jahres veranstalten und werden
die besten Artikel prämiirt, und zwar sind ausgesetzt:

2 goldene und 4 silberne Staatspreismedaillen; ferner
Geldpreise in Abstufungen von 20, 15, 10 und 5 Gulden,
endlich Nnerkennungsdiplome.

Die t. k. Garteubaugesellschaft in Wien hat ihrem
correfpondirenden Mitgliede, Herrn Ernst Metz hier, eine
Anzahl Programme zur Vertheilung übersendet, welche auf
briefliche Anfragen von demselben zu beziehen sind, wie der-
selbe zu jeder weiteren gewünschten Auskunft bereit sein
wird.

— (Semes t ra lp rü fung i n der S t r a f h a u s -
schule am Schloßberge.) Seit October v. I . besteht
an der Strafanstalt am Schloßberge eine Schule, in wel-
cher die Religion, das Lesen, Schreiben, Rechnen, dann Geo-
graphie und Zeichnen für jene Sträflinge gelehrt wird,
welche dieselbe freiwillig besuchen wolle». Vei der gestern
abgehaltenen Prüfung, welcher der Herr yandesgerichtspra-
sident, der Herr Lanoesschuliuspector. der Herr Bezirksschul-
Inspector, der Herr OberrcalschulDirector, dann der Herr
Staatsanwalt T>r. v. Lchmanu beiwohnten, unter deren
Oberleitung diese Schule steht, hatten wir Gelegenheit,
Schrift- und Zeichnungsproben auch von folchen Schulbe-
fuchenden zu sehen, die in ihrer Jugend gar keine Schul-
bildung genossen haben und müssen gestehen, daß der Fort-
schritt ein sehr überraschender war. Die Antworten der oft
schon in den Jahren vorgerückten Schüler waren in der
Religion, Rechnen und Geographie eben so treffend als ge-
läufig. Der Lehrer an dieser Schule ist der Hausgeistliche,
der hochw. Herr Heiorich, welchem alles Lob für seine
Mühe und Hingebung gebührt. Auch der Gesang wird ge-
pflegt, und einige Schüler trugen die „Nacht von Schu-
bert" und zum Schlüsse die Voltichymne in befriedigender
Weise vor.

— (Der nächste Vere insabend der Gar-z
ten bau f reunde ) findet morgen den 13. April um 8^
Uhr Abends in dem Clubzimmer der Casiuorcstauration
statt. Kuustgärtner Metz wird hiebei mehrere interessante
Gegenstände zum Vortrage bringen.

— (Aus dem Russischen des I v a n T u r -
genjew) übersetzt Maximilian Samec in Graz eines der
hervorragendsten Werke des originellen Autors: „Rauch."
Die Uebersetzung erscheint, 18 Bogen stark, zum Subscript
tionspreise von 1 fl. und mit Aufgabe Eines Exemplars
auf 10. Pränumerationen werden mittelst Postanweisung
an den obgenannten Herausgeber, Graz, Heinrichstraße Nr. 5,
erbeten.

— Der heutigen Zeitung liegt ein Aufruf an die
Bewohner Laibachs zum Beitritt« zur neu gegründeten
Feuerwehr bei. Wir können demselben bei der Wich-
tigkeit des Gegenstandes sür unser Gemeinwesen uud bei
den stets wachsenden Sympathien, deren sich das junge I n -
stitut erfreut, nur die vollste Beachtung wünschen und pro-
gnosüciren.

Danksagung.
Vom Herrn Carl Höcht l , k. t. Notar, wurden mir

aus Anlaß seines Echeidms von Idria si'mfzig Gulden
zur Vertheilung an die hiesigen Stadtarmen übergeben; ich
fühle mich verpflichtet, dem menschenfreundlichen Gönner
im Namen der Betheilten den wärmsten Dank sür das
großmüthige Geschenk öffentlich auszusprechen.

I d r i a , den 9. April 1«70.
Der Gemeinde'Vorsteher.

Nrnclir M
W i e n , 11. April. Die „N . Fr. Pr." meldet die

Verständigung Potocti's mit Taaffc, welcher das Innere
und die Landesvertheidigulin ül^nimmt. Scctionschef
u. Pretis wird Handclsministcr. Potocti's und Tuaffe's
Ernennung ist unmittelbar bevorstehend. Zugleich wild
ein tais. Patent den Rcichsralh und die Vandtaye auf-
lösen, neue Wahlen anordnen und dnS Ministerium sein
Programm nebst dem Entschluß veröffentlichen, sich nach
den Neuwahlen parlamentarisch zu ergänzen.

T r i e f t . I I . April. Die ..Tr. Z." schreibt: I n
Capodisttia wurden im KaffcclMlfc auf dem Platze und
im Wachlocalc mehrere Fenster eingeworfen und einige
Laternen zerschlagen. Wie wir vernchnicn, kam es in
Capodistria auch gestern zu Ruhestörungen, und zwar
aus Anlaß einer kirchlichen Procession, wobei zwischen
der Stadt« und der ttalidbeuölkcruna Schlägereien vor-
gefallen und einige Personen verwundet worden sein
sollen. !

P a r i s , 9, April, Nachts. I n der heutigen Siz«
zung des gesetzgebenden Körpers bestätigte Ollivier, daß

in der Plebiscit'Periode vollständige Preß- u„d Ver-
sammlungsfreiheit gewährt werden folle und sagte, die
Negienmg hadc dc» Vcamtcn nncmpfohlcu, sich jeder
Pression zu enthalten, bci den Bürgern aber eifrig dar-
auf hinzuwirken, daß dieselben sich nicht der Abgabe
ihrer Stimme entwichen. Die Negierung könne Ange-
sichts der Thätigkeit t>cr Parteien nicht unthätig bleiben.

Den neuesten Informationen zufolge, hat Büffel
seine Demission gegeben und der Kaiser dieselbe ange-
nommen. Man versichert, daß mehrere der übrigen
Minister gleichfalls ihre Demission acgclien haben. Heute
Abends hat eine Ministcirathssitzung in den Tuilericn
stattgefunden, um die Ccibinelofraa.c zu prüfen und über
die Wahl der Nachfolger zu beschließen. Ollivicr soll
Cabinetschcf bleiben.

P a r i s . 10. Apr i l , Morgens. Gestern Abends
Boulevard-Rente 78.K5.

(§in Gerücht will wissen. daß der Minister de«
>Acnßern, Graf Darn, durch Dronyn de V'Hnys oder
^aoMrunnim'e ersetzt werden wird.

M a d r i d , l). April. Berichten aus Barcelona
zufolge haben die Truppen hcntc Fiiih die Vorstadt
Gracia eingenommen. Die Insurrection ist damit zu
Eude. ^

lelegruphische M?ski«lcl<llrse
»l̂ m 11, April,

5pcrc. Metalliqucs 60 35. — 5pcrc. Metallic,!!«« mil Mai»
nnd Novcnchcr-Ziuscn 60.53 5perc. Natioual-Anlslm» 69,70.
- 18<;0i-r Staatsaulehrn 96.—. - Baulactlen 712. — Lrcdil-
Aclili, 253,30 — ôndcm 123.60. — Silbrr 120.5,0. - tt, t
Ducatm 5 85.

Das Postdampffchiff „Allemcmnia". Capita» Bareno«, welches
am 24. Mär.; von Hamburg abgegangen, ist am <!. April wohl:
brhaltm ni Ncw-Iorl anaeiounmu.

Handel und Wolkswirthschastliches.
W o c h e n a u s w e i s der N a t i o u a l b a n l vom 6. April.

VcmflMsiuimlauf 201.714,800 fl, Bedeckung : MrtaUschcch
1l3.919,<l!l5 sl, s>5 tr., in Metall zahlbare Wechsel 33,546.«49 fl,
? kr., SlaaMioten, welche der Nanl gehören, 1.591,030 f l ,
Escomptc 65.594.097 fl. ?5 l r , , Dallcheu 39,517.700 fl.. m i '
grläslc Coupons uou Orunocutlastliligsuliligalioiilit 4,9«9 fl, 79. s» .
15.864.200 f l , , eingelöste und bürsenmäs îg cmgclanftt Psnud-
briefe zu «6'/, vCt. 10.576.133 fl. 33 kr., zusammen 264 M i l l .
750,235 fl. 49, tr.

Angekomlnene Fremde.
Am I I April,

T t a d t W i e n . Die Herren: Opravil, t. l, ssinauzrath. von
, Oraz. — Mlinarit, Bescher, von Crualien. — Capla, Besitzer,

von Haibcnschast. — Winlermtz, Äcmfm., von Wien. — Sa«
lay, Handelsm., dun Trieft, Palese, Privatier, von Trief!.

Ebncr, l, l. Oberarzt, von Dalmatien. Faidic>a, Han.
delsm., von Soderschih. — Basevi, Agenl, von Trieft. - -
Musquitter, Wttreidchändl,, vun ikcmiscka, Zimadori Anna,
Private, von Trieft.

( f . l r fant. Die Herren: Hotlenroth. Fabritsbes., von Oiaz. —
Potiz, Ingenieur, von Reichenbcrg. — Fischer, von Graz. -^
Drolz, von Tilffer. — IaneZit, Nealittitenbej., von Unter Perau.

- Kratty, von Trieft. ^ Erjauec, Professor, von Agram. —
Wetsck, Inspector, vun Nalek. - Gorup, von Görz. —Spitzer,
Kaufmann, von Wien, -- Hell, Oroß-Ha'ndlcr, von Trieft. —
Baron Tailffrcr, von Weirelbnrg. — Meier, Kanfmann, von
Wien, - - herber, ,^tfm., von Görz. Lauenslein, Ingenieur,
Uon itrainburg,

M o h r e n . Die Herren: Äozmann, .ßandels-Agent, von Pla^
nina, - Koren, Privatier, von Plcunna, -- deicht, Handels^
mann, von Wien. — Grolz, Fleischhauer, von Znlnitz.

'Ntl^leolol«'l!ischl' ^>?otiachlun^il in ^üiblich.
! ?' ? 3 -̂' " .̂ ! « " - ^

' " ° iZße N ' i ' ^
<»U.M,,. 32i'.,>? i 3« windstill ^anz brw. .

N , 2 „ 1̂t. 32<,4i! - ^ " .^ NW. schw. Ncam ^ / ^
1'»,, Ali. :i27,s.» , 5 , « ^1tW. schwach Rrssen ^ ^ n
Pornuttaa.6 zunehmende Bcwülliing, nm 10^ Uhr slcllte sich

dcr ersehnte Rca.cn ein, der bis in die Nacht auhiell. Da« Ta-
gcsmittel dcr Wärme - ^ 5 9", um 13" unter dmi Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l c i u m a y r.

— 77^ .. ».. -< <7v .v ' ^ , < . ,'.,s.liv>.' in lclir acdriicllcr Stimmung. Die Umsähe beschränkten sich auf die gangbarste» SpcculatiouScffsctcll.und vollzogen sich zu wei-
N ä r l o n k l ' r l c b t ? ^ " ' ^ ? " ' V ?7 ^ . n«^ ^1 2K0 b s 2 5 0 ^ ^ Anglo ficleu von 327,7o bis 323.50. ans welch' letzteren <5nr5 sie sich schließlich »ach einer Ncpr.se fifirten

^U. Allgemeine Staatsschuld.
Filr 100 f l .

Geld Wann»
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt..-
iu Noten verzinsl, Mai-November 6050 60,65

,. .. „ Februar-August 60.50 60.60
„ Silber „ Iäuner - Iu l i . 70.15 70,25
„ „ ,. April-October. 69.95 70 05

SteuerHulehen rückzahlbar (?) . 98.75 99.—
(5) . 97.50 9 8 . -

Lose v .J . 1839 —.— —.—
„ „ 1854 (4"/«) zu 25N fl. 90.— 9 1 . -
„ .. 1860 zu 500 fi. . . 96.50 96.80
„ ,. 1860 zu 100 fl. . . 105.75 106.25
„ .. 1864 zu 100 fl. . . 1 2 0 7 5 1 2 1 . -

StaatSlDomiineu-Pfanobriefc zu
120 f l . o W. in S i lb t r . . 127.75 1 2 8 , -
« » G r u n d e n t l a s t u n s t s - V b l i g a t i o n e n .

Für 100 f l .
^ _ . Geld Waarc
«ül,m«u . . . . zu 5 PCt 94,75 95.25

Ober-Oesterreich . . . '.5 " ^ . 2 ^ ^ -
Siebenbürgen . . . .. 5 .. 75 50 76 —
Stelermarl . . . ., b , » i j — ^ 4 .
Ungarn . . . » " b „ 78.25 7U75

O . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-österr. Baut abgest. . . 3 2 2 . - ^ 3 . —
Anglo-ungar. Vaut . . . . 9 8 . - ^ . -
Banluerein 249.— <in).—
Boden-Ercditaustalt . . . . - ^ ^ ' '«
Ereditanstaltf, Handeln. Gew. . 255.7 255.90
Ereditaustalt. allgcm. ungar. . . 8» 50 «9-^>
Escompte-Gesellschaft. u, ö. . . 865.^^ 870.--
Franco-osterr. Banl . . . - N3.25 113.50
Gencralbanl 88.50 8 9 . -
Nlltioulllbant 7 1 5 — 7 1 ? "
Niederländische Bank . . . - ' , " " ' -
Vereinsbaul " ^ ^ " ^ 7 ^ "
Verlehrsbant 112.— 1 A " '
Wiener Bank 74.— /0 ^

» . N c t i e n von T r a n S p o r t u n t e r n e h ,
m u n a e n . Geld Waare

Alfäld-Fimnaner Nahn . . . 173.2.» 173 75

Bühm. Westbahn ^ « ' " ^ « ' ^
Carl-kudwig-Vahn 239 . - 239.50
Donau-Dampfschifif. Gesellsch. . 585,- n90,-
Elisabeth-Westbahn ^ ' " <>^ ! ' "
Ferdmands-Noidbahn . . . 2 2 0 0 - 2 2 0 5 . -
FUufllrchcll-Varcser-Bahn , . 178.— ^ - "

l Frnnz.IosephS'Vahn . . . . 18b.75 18/< i^

> <H?ld Waa rc

Lrmberll-llzcrn.'Iassyer-Vllhn . 209.50 2 , 0 . -
i!lot,d. ofterr 372.— 375,— !
Omnibus 147.- 149, 5
Nuoolfs-Bahu 165... 165.25."
Siebenbüracr Bahn . , . .167 50 168 , - !

!St°atsbahu 3 W . - 394. -
lSlldblihn . , 2^ - l0 218.30
SUd-nordd, Verbind. Bahn , .180—180.50
Thei^Vahu 242 5<i 243.50
Tramway 207.75 2 0 8 -

« . Pfandbr ie fe (silr 100 fl.)
Mg. üst, Vodtn-Eredit-Austall Oeld Waare

verlllsbar n> 5 p« t̂. in Silber 107.- 107 30
d!°.m33I.rüäz.zu5pEt.in°.W. 90.15 90 40
Natloualb. auf ü. W. verloSb.

,u 5 pLt >>7-75 98.—
Ocst Hupb. zn 5'/. pEt. rllck,. 1878 9 8 . - 9 9 . -

W50 9 1 . -
l r . Pv io r i tä tHob l iaa t ionen .

» 10) fl. ö. W.
Geld Waare

Elis.-Westb. in S. vcrz. (!. Emiss.) 93 50 94 -
Fcrdmands-Nordb, in Silb, verz. 105. - 105,50
FrllN^Iosephs.Bahn . . > - ^ ^ ' ^ -
O <iarI-Ludtv,V.i.S.ucrz.I.<Lm. 103.-

Nllb Waare
Oeslerr. Nordwesibahn . . . . 96 50 97.^-
Sicbcnb. Vahu in Silber verz. . 90.75 91,—
Staalsb. G. 3"/« " 500 Fr. „ I . Em. 142.- 142,50
Slldb. G. 3"/.. « 500 Frc. „ . .120.50 121,—
Si!db.-Nons 6 "/„ (1870-74)

l. 500 Frcs 248.— 248.50
« . P r i va t lose (per Stillt.)

lircditaustalt f. Handel u. Gew. Geld Waare
zu 100 fl. 0 W 158.75 159.25

Rudolf-Stiftung zn 10 fl. . . 1450 15.50
Mechsel (3M°n) Geld Waa«

Augsburg für 100 fi, südb. W. 102.55 102,70
Frankfurt a.M. »00 fl. dctto 102./0 102 90
Hamburg, für 10,) Mart Na,:co 91.25 91 35
London, für 10 Pfund Sterling 123,80 123.90
Pari«, jür 100 Francs . . . 49.05 49.1^

EourK der Geldsorten
Geld Waar?

K. Müuz-Ducatei, . 5 ft. 85 lr. 5 fl. 86 " .
Napaleonsd'or . . 9 .. 88^ ,. 9 „ 89i "
Vere inStha le r . . . 1 .. 81z« 1 ,. ^ "
^'lber - - ^ . ' ^ . 75 .. 121 ,. ^ "
»ramische OrunbellUaftungS - Oblinatloucn. 'L> °

nlMl°l>rn:.'a: 8 6 - G-ld, 94 W^ ' c


